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Solar-Kraftwerke
auf Hallendächern
Glauchau – Drei Solarkraftwerke
auf Hallendächern des Auto-
mobilzulieferes BMG Baugrup-
pen- und Modulfertigung Glau-
chau liefern nach fast einem
halben Jahr Bauzeit den ersten
Strom. Die gesamte Anlage
habe eine Leistung von 2,4
Megawatt, teilte die Colexon
Energy AG als Projektant am
Dienstag in Hamburg mit. Ins-
gesamt seien 33400 Dünn-
schichtmodule verbaut wor-
den. Eine Unterkonstruktion in
Leichtbauweise habe verhin-
dert, dass beim Bau der Anlage
die Dachhaut der Gebäude
durchbrochen werden musste,
hieß es. Zudem werde dadurch
ein effiziente Nutzung der
Dachfläche ermöglicht.

Behördenlotsen
helfen Firmenchefs
Erfurt – Den Thüringer Unter-
nehmen wird der Weg durch
den Behördendschungel er-
leichtert. Ab Ende Dezember
stehen für sie sogenannte Be-
hördenlotsen bereit. Sie helfen
den Firmenchefs zum Beispiel
bei Genehmigungsverfahren,
wie das Wirtschaftsministerium
in Erfurt mitteilte. Sie seien ab
28. Dezember über das Internet
sowie in Geschäftsstellen in Er-
furt, Gera und Suhl erreichbar.

Mittelstand kommt
heil aus der Krise
Nürnberg – Das Krisenjahr 2009
hat offensichtlich weniger mit-
telständische Unternehmen er-
fasst als ursprünglich befürch-
tet. Dies zumindest legt eine
Befragung der Nürnberger Un-
ternehmensberatung Weissman
& Cie. von 500 Geschäftsfüh-
rern und Gesellschaftern nahe,
deren Firmen einen Umsatz

zwischen drei Millionen Euro
und einer Milliarde Euro er-
wirtschaften. Demnach wird
der Umsatz 2009 lediglich bei
knapp einem Drittel der befrag-
ten Unternehmen sinken. 14
Prozent der Unternehmer er-
warten, dass ihr Umsatz in die-
sem Jahr am Ende bis zu fünf
Prozent schrumpfen wird, wei-
tere neun Prozent gehen von
einem Minus von bis zu zehn
Prozent aus und sieben Prozent
geben an, ihre Umsatzverluste
werden größer als zehn Prozent
ausfallen. Professor Arnold
Weissman, der aus Hof stam-
mende Gründer von Weissman
& Cie, sagt: „Diese 30 Prozent
sind die Krisenopfer.“ Es hand-
le sich vor allem um Unterneh-
men aus der Zulieferindustrie,
aus dem Anlagen- und Maschi-
nenbau sowie um vielfältige
Dienstleister.

Professor Arnold Weiss-
man

Chemnitzer
Union arbeitet
wieder voll
Chemnitz – Bei der Union Werk-
zeugmaschinen GmbH Chem-
nitz wird von Januar 2010 an
wieder Vollzeit gearbeitet. We-
gen der guten Auftragslage wer-
de die erst im Dezember einge-
führte Kurzarbeit wieder aufge-
hoben, teilte das Unternehmen
am Dienstag mit. Es werde so-
gar über die Einstellung neuer
Mitarbeiter nachgedacht. Die
Kosten seien durch Restruktu-
rierung gesenkt worden. Die
Union setze sich jetzt öfter ge-
gen Mitbewerber durch. Der
Dezember sei mit Aufträgen für
7,2 Millionen Euro ein Rekord-
monat gewesen. Mit etwa 35
Millionen Euro sei der Auftrags-
bestand für 2010 etwa ebenso
hoch wie 2009, hieß es. Das
Unternehmen hat 175 Mitar-
beiter. Die Union Werkzeugma-
schinen GmbH stellt horizonta-
le Fräs- und Bohrmaschinen
her. Sie war eine der ersten er-
folgreichen sächsischen Fir-
men, in denen eine Mitarbei-
terbeteiligung praktiziert wur-
de. Die Firma war 1996 ohne
eigene Schuld nach 140-jähri-
ger Geschichte ins Schlingern
geraten, nachdem das Mutter-
unternehmen Dörries Schar-
mann AG, Mönchengladbach,
Pleite ging. 100 der 140 Mitar-
beiter kauften damals Gesell-
schafteranteile von je 10000 D-
Mark. Erst im November hatten
die Mitarbeiter ihre noch ver-
bliebenen 25 Prozent verkauft.

Von Andrea Herdegen

München/Hof – Steil führt die
schmale gläserne Treppe hinab
in den Keller. Leise surrende
Leuchtstoffröhren werfen blas-
ses Licht auf schmucklos-graue
Betonwände. Das soll der Weg
zu einer Schatzkammer sein?
Robert Hartmann winkt nur
kurz: Weiter! Hinter der nächs-
ten Ecke zieht er die Tür auf.
3,5 Tonnen Stahl, mehr als
mannsdick. Dahinter: Gold!

Akkurat zu kleinen Pyrami-
den gestapelt liegen die Barren
da, ihr warmer Glanz entfacht
sofort eine mystische Stim-
mung. Hartmann setzt sich lo-
cker auf eine Holzkiste, deren
Inhalt Millionen wert ist, und
klärt die Besuchergruppe aus
Oberfranken und der Oberpfalz
auf über die baulichen Finessen
im Goldhaus, dem neu eröffne-
ten Edelmetall-Handelszentrum
seiner Firma Pro Aurum. Doch
die Blicke schweifen immer
wieder hinüber zu den Barren-
Stapeln. Robert Hartmann
muss schmunzeln: „Wollen Sie
es mal anfassen?“ Oh ja!

Ein Barren kostet 325 000 Euro

Knapp zwölfeinhalb Kilo wiegt
der standardisierte 400-Unzen-
Goldbarren, den jeder Kinogän-
ger kennt, der James Bonds
Abenteuer mit Gert Fröbe als
unersättlichem Gangster Auric
Goldfinger gesehen hat. Doch
das war Hollywood. Hier ist es
echt. Das Zeug ist schwer und
unhandlich. Und teuer: Knapp
325000 Euro kostet so ein Bar-
ren zurzeit. Tendenz: steigend.
Gleich daneben liegt das Silber,
mit rund 1300 Euro pro Barren
viel „billiger“, aber auch größer
und schwerer: 31 Kilo. Nichts,
was man mal eben in der Ja-
ckentasche verschwinden las-
sen könnte.

Vor modernen Goldfingern
hat Robert Hartmann keine
Angst. Ausgefeiltere Sicher-
heitstechnik gibt es im privaten
Edelmetallhandel in ganz
Europa nicht. Sein Goldhaus ist
das bayerische Fort Knox, zwar

nicht bewacht
von der US-Ar-
my, aber doch
von der Münch-
ner Polizei: Die
Inspektion 25
Trudering-Riem
liegt nur eine
Straße weiter.
Der Pro-Aurum-
Geschäftsführer
ist aber ohnehin
absolut über-
zeugt, dass kein
noch so versier-
ter Verbrecher
jemals in diesen
Kellertresor vor-
dringen wird.
„Und selbst
wenn: Er käme
mit der tonnen-
schweren Beute
nicht weit.“

Edelmetalle
im Wert von ei-
ner halben Milli-
arde Euro sollen
demnächst hier
lagern. In den
ersten Wochen
seit der Eröffnung im Oktober
haben Werttransport-Panzerwa-
gen aus der ganzen Republik
bereits 29 Millionen Euro in
Münzen und Barren im neuen
Pro-Aurum-Stammhaus ange-
liefert. Mit Dependancen in
Berlin, Bad Homburg, Wien,
Zürich und bald auch Lugano
ist das Unternehmen der füh-
rende nicht-institutionelle
Edelmetall-Händler im
deutschsprachigen Raum. Die
mehr als siebzig Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter schlagen
in Deutschland mittlerweile
gut jede zehnte Unze Gold, Sil-
ber, Platin und Palladium um.
Robert Hartmann und sein
Partner Mirko Schmidt sind da-

mit in nur sechs Jahren zur
„Elite der Edelmetallhändler“
(Welt am Sonntag) aufgestie-
gen. Zwei Mal schon haben sie
sich unter die „Entrepreneure
des Jahres“ eingereiht. Und ihr
Goldhaus hat bereits vor der of-
fiziellen Eröffnung einen Archi-
tekturpreis eingeheimst.

Nicht nur der Keller hat es in
sich. Auch von außen glänzt
das Gebäude rundum golden.
Der Karlsruher Architekt Rainer
Freitag hat das größte private
Edelmetall-Depot des Landes
mit einer schimmernden Hülle
versehen. Das Material war ein-
mal bares Geld: D-Mark-Mün-
zen der Bundesbank. Recycelt
sorgt die Kupfer-Aluminium-

Legierung nun für die Illusion
eines riesigen Goldbarrens, der
gleich neben der Münchner
Messe in eine Wiese gefallen
ist. Vor allem nachts, denn
dann klappen die goldfarbenen
Fensterläden herunter und die
Türen verschwinden hinter der
42 Meter langen Verkleidung.
Zurück bleibt ein trutziger mas-
siver Block. Unantastbar.

Am nächsten Morgen flutet
wieder Sonnenlicht ins Innere.
„Wir haben das Interieur be-
wusst reduziert gehalten“, sagt
Robert Hartmann und denkt
sich nichts bei seiner Wort-
wahl, während er vor der Spezi-
alvitrine mit Europas größter
Goldmünze steht. „Big Phil“,
der Erinnerungstaler zum Jubi-
läum der Wiener Philharmoni-
ker: 37 Zentimeter breit, 31
Kilo schwer, 750000 Euro teuer.
Reduziert?

Hochmoderne Erlebniswelt

Auch der Warteraum für die
Kunden, die bei Pro Aurum
Edelmetalle kaufen, verkaufen
und lagern können, ist sehens-
wert. „Faszination Gold“ heißt
die hochmoderne Erlebniswelt,
in der man niedliche Ein-Un-
zen-Münzen virtuell auf Fernse-
hergröße zoomen, in alle Rich-
tungen drehen und in allen De-
tails bewundern kann. Dane-
ben wird der 5000 Jahre lange
Weg vom Gold zum Geld nach-
verfolgt und der Rausch erkun-
det, der einst Tausende Glücks-
ritter nach Kalifornien und
Alaska lockte. Bunte Lämpchen
zeigen die aktuelle Goldförde-
rung weltweit an. 163000 Ton-
nen des glänzenden Metalls
wurden seit Menschengeden-
ken gewonnen. Würde man
das alles in München fein säu-

berlich aufeinanderstapeln, es
würde einen Barren ergeben,
der exakt so groß wäre wie das
Pro-Aurum-Goldhaus.

Der Herrscher über das neue
Eldorado an der Isar führt wei-
ter, vorbei an seinen Münz-Spe-
zialisten in der Numismatik-
Abteilung zur Goldhandels-
Kommandozentrale im ersten
Stock, in der die Echtzeitkurse
über Dutzende von Bildschir-
men flimmern. Hier wird der
neue Goldrausch abgebildet,
die Preiskurve steigt steil nach
oben. Wie sieht Robert Hart-
mann die Zukunft seines Gold-
hauses? Er wirft einen langen
Blick aus dem Fenster. „Die
Aussichten sind glänzend“, sagt
er dann – und meint sicher
nicht nur die schimmernde
Fassade.

Goldhaus | Robert Hartmann und sein Partner Mirko Schmidt sind
mit ihrer Firma Pro Aurum innerhalb von sechs Jahren zur „Elite
der Edelmetallhändler“ aufgestiegen. Das Edelmetall-Zentrum in
München wird von einer ausgefeilten Sicherheitstechnik geschützt,
wie sie in Europa ohne Beispiel ist. Ein Blick hinter die Kulissen.

Geschäftsführer Robert Hartmann in der
„Schatzkammer“ im Keller des Goldhauses.

Element 79

Das chemische Element mit
der Ordnungszahl 79 und
dem Zeichen „Au“ ist ein
auffallend schweres Edel-
metall. Es wird von Men-
schen seit etwa 5000 Jah-
ren gefördert und verar-
beitet, vor allem zu
Schmuck und Kunstgegen-
ständen. Auch als Zah-
lungsmittel wird Gold, in
Form von Barren oder
Münzen, seit langem ver-
wendet. Aktuell gebräuch-
lichste Größe ist die Ein-
Unzen-Münze aus 31,1
Gramm reinem Gold. Die
heute jährlich industriell
geförderte Goldmenge
liegt bei rund 2400 Tonnen
– zum Vergleich: Beim kali-
fornischen Goldrausch
1848 erreichte die jährliche
Fundmenge nur gut zehn
Kilo – und stammt vor al-
lem aus Südafrika, den
USA, Australien und Russ-
land. Gold gilt bei Anle-
gern als sicherer Hafen in
der Krise. Sein Preis (in
Euro pro Unze) hat sich in
den vergangenen zehn
Jahren verdreifacht. ah

Als einzigartiges Handelszentrum für Edelmetalle ist das Münchner Goldhaus von Pro Aurum konzipiert. Hinter der golden schimmernden Fassade, die sich
nachts zu einem kompakten „Barren“ schließen lässt, werden künftig Gold, Silber, Platin und Palladium im Wert von rund einer halben Milliarde Euro auf-
bewahrt. Fotos: Andrea Herdegen

Zum Golde
drängt. . .

BHS startet
Internetseite
mit Pepp
Selb – Der neue Internet-Auf-
tritt der BHS tabletop AG steht
ganz im Zeichen der Werte, zu
denen sich das Unternehmen
künftig noch stärker als bisher
bekennen wird. „Die Seiten
sind modern und sympathisch,
sprechen ein internationales
Publikum an und strahlen eine
hohe Kompetenz aus“, sagt
Marketing-Bereichsleiterin Bir-
git Dubberke. „Damit wollen
wir den Außenauftritt der BHS
emotionalisieren und die Stär-
ken unseres Unternehmens auf
erfrischende Art und Weise
zum Ausdruck bringen. Uns
ging es darum, die BHS nicht
als anonyme Hülle darzustel-
len, sondern Menschen spre-
chen zu lassen und dem Unter-
nehmen ein Gesicht zu geben.“
Führungskräfte treten auf der
Homepage als Repräsentanten
des Unternehmens auf und äu-
ßern sich ausführlich zu Aspek-
ten wie Identität, Made in Ger-
many, Design und Produktion
– und auch zu den Mitarbei-
tern. Der Bereichsleiter perso-
nal Bernd Hummer zum Bei-
spiel äußert sich auf der Seite
wie folgt: „Couch Potatoes sind
bei der BHS fehl am Platz. Wer
bereit ist, an sich zu arbeiten,
sich fortzubilden und mit sei-
nem Einsatz zum Gesamterfolg
beizutragen, passt zu uns. Un-
sere Unternehmenskultur for-
dert viel – und gibt viel.“
� www.bhs-tabletop.de

Peter Nadig verlässt
die Rehau-Gruppe
Rehau – Zum Jahresende ver-
lässt Dr. Peter Nadig, CEO der
Region Südosteuropa und Mit-
glied des Group Executive Bo-
ard, die Rehau-Gruppe. Wie die
Rehau AG mitteilt, war Nadig
über 16 Jahre für das interna-
tional aufgestellte Familienun-
ternehmen in verschiedenen
Positionen tätig und hatte seit
2003 die Gesamtverantwortung
für Österreich und die südost-
europäischen Länder inne. Ne-
ben seiner Position in der
Gruppen-Geschäftsleitung war
er dort außerdem für interna-
tionale Sonderprojekte zustän-
dig. Nadig verlässt die Rehau-
Gruppe auf eigenen Wunsch
mit dem Ziel, beruflich und pri-
vat neue Schwerpunkte zu set-
zen. Seine Nachfolge tritt Rafa-
el Daum an. Der 37-jährige
Österreicher wird ab Januar die
Geschäfte in Österreich und
Südosteuropa übernehmen.

Tettauer Firma
Rösler gerettet
Tettau – Das insolvente Porzel-
lan- und Kunststoffunterneh-
men Rösler im Tettauer Ortsteil
Schauberg im Landkreis Kro-
nach ist gerettet. Das teilte In-
solvenzverwalter Beck am
Dienstag mit. Eine „branchen-
nahe oberfränkische Investo-
rengemeinschaft“ habe die tra-
ditionsreiche Firma gekauft
und damit 54 Jobs gesichert.
Von neun Arbeitnehmern müs-
se man sich dennoch trennen.
Die Geschäftsführung der neu-
en Rösler Ceramtec GmbH lie-
ge jetzt in den Händen von Ka-
tharina und Johannes Rösler. ck

Glaswerk in Riedlhütte stellt die Produktion ein
Riedlhütte – Im niederbayeri-
schen Riedlhütte geht an die-
sem Mittwoch nach mehr als
einem halben Jahrtausend eine
Glasmacher-Tradition zu Ende.
Wie der Betriebsratsvorsitzende
Georg Seidl am Dienstag be-
richtete, werde am Mittwoch-
morgen mit Schichtende um 4
Uhr die Produktion eingestellt.
Der Bleikristall-Hersteller
Nachtmann hatte im Sommer
beschlossen, die Fabrik im

Landkreis Freyung-Grafe-
nau zum Jahresende stillzu-
legen. Davon sind rund 250
Mitarbeiter betroffen.

Nach Seidls Worten ha-
ben 35 Beschäftigte das An-
gebot angenommen, künf-
tig im Weidener Nacht-
mann-Werk zu arbeiten.
Die anderen Arbeiter wer-
den zunächst in eine Auf-
fanggesellschaft wechseln.
Allerdings sind die Chan-

cen schlecht, neue Jobs zu
finden. „Es gibt fast keine
Perspektiven“, sagte Seidl.
„Die Stimmung ist bei den
Mitarbeitern am Boden,
jeder kämpft mit den Trä-
nen.“

Mit Nachtmann schließt
nach rund 550 Jahren in
Riedlhütte der letzte große
Glas-Industriebetrieb. Üb-
rig bleiben nur kleine
Kunsthandwerk-Manufak-

turen. Einst habe es in der Re-
gion 2000 Arbeitsplätze in der
Branche gegeben, künftig keine
mehr, sagte Seidl.

Die bayerische Staatsregie-
rung hatte den betroffenen
Mitarbeitern Unterstützung zu-
gesagt. So soll in Spiegelau ein
Glas-Forschungszentrum ent-
stehen. Ob ein Teil der Entlas-
senen dort neue Stellen finden
kann, sei aber noch völlig un-
klar, sagte der Betriebsratschef.

Das Nachtmann-Firmenlogo vor dem
Werk in Riedlhütte.


